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Eine schön.- Beute machte 
; unlängst bei Ludysiuith, Wis.,Wm 
Ulumdecitt-Flusse WildhUter Harry E. 
Äömuth, der in (Äesellichaft mit dem 
AUIdhiiter Fran' Russell aus Fark 
Falls eine 5ianoe - Fahrt den Fluß 
abwärts unternommen hatte. Sic 
fingen nämlich einen 41 Psund 
schweren Muskelonge, den schwersten, 
der in diesem Sommer gesangen wor­
den ist. Herr Asmuth hatte einen llei-

' nen Ködersisch .,n der Angel und 
! wollte eben diese einziehen, als pli't^-
^ Uch der Muskelonge nach dem bereits 

aus^'erhalb des Wassers besindlicl'cn 
Köd^zr schnappte und sich so fest biß, 
daß er :ncht wied?^r los konnte. 
.  A n  d c m  B a h n ü b e r g a n g  

- in der Nühe vor (Älenn Rock, 16 
^ Meilen siidlich von Jork, Pa., rannte 

ein nordwärts sahrender Personenzug 
der Pennsylvania-Bahn gegen ein 
Automobil an, in denl sich vier Per­
sonen aus Westminster, ?Nd.^ bef.in-
den. Der 66 Jahre alte Theodore 
Logue wurde aus der Stelle getötet. 
'Seine Gattin erlitt schlimme Verlet-

> Zungen. David Wareheim, der das 
^ Auto lenkte, erlag bald darauf den 

^ Verletzungen. Seiiie Gattin wurde 
' ebensalls schwer verwundet. Wie ge-
. sagt wird, versperrte ein siidwärts 

jährender Zug den Autoiusassen voll­
ständig die Aussicht aus die Geleise 

^ und so fuhr Warehcini direkt vor den 
Personenzug. ^-r- ... 

W l e d e r  l s t  e i n  U n g l i i c k  
durch die Sorglosigkeit in der Bewah­
rung von Schießwaffen herbeigefiihrt 
worden. Die Kinoec von Frau Anna 
Menzel, Minnesota City, Minn., die 
achtjährige Julie und ihr Bruder, 
spielteu im Hause miteinander und 
fanden dabei unter einem Bett einen 
geladenen Revolver. Ein solches 
Spielzeug wird ja mit Borliebe be­
nutzt; als sie sich dainit vergniigten, 
entlud sich der Revolver und der 
Schuß drang der kleinen Julia in die 
Lende. Der herbeigerufene Arzt riet 
zu sofortiger Operation, die auch 
gleich nach der Uebetsührung des ver­
letzten Kindes in das Winona Gene^ 
ral - Hospital , dort vorgcnomniei, 
iiurde. GliiÄlicherlveise hat die Ku­
gel keine edlen Teile verletzt, und 
lvsnn nicht unvorhergeseheneKomplila-
tionen eintreten, wird das Kind ge­
nesen. 

A u s  B a r a b o o ,  W i s . ,  b e ­
richtet UU1N von einem schweren Un­
fall iy ü)1te'rriniac> bei dem zwei ^.'^län-
ner von einer. l)ohen Brücke in den 
Wisconsin - Fluß ihren Todesstnrz 
taten. Die Berunglückten sind die 
beiden Handioerkc»! John Ulvecka und 
Joseph Wecki, die mit dem Anstreichen 
der Brücke beschäftigt ivaren. Eine 
Planke des Hän^^^gerüstes, aus der sie 
in schivindelnder Höhe standen, gab 
nach und die bside.l Anstreicher stiirz-
len in den Fluß und erlranken. Ihre 
Leichen >vllrd-n später aeiunden.: 

i ̂  

MW» Roch ist eŝ Zeit 

für Sic, die Sorte Kohle zu 
kaufen, die Sie wollen. Zögern 
Sie nicht, sich mit jsohlen zu 
versehen, bevor Schneeslockeil 
fallen. Sie ivissen serner,, das; 
es für jedermann besser ist', zu 
kaufen, N'enn das Wetter noch 
gut ist; außerdem sind Kolsten 
später schiverer zu erlangen. 
Kaufen Sie „l5arbonlite" und 
Sie haben den gan'zW.^ Wiiiter 
gnte Kohlen. U" 
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^ s Machen Sie unser Geschlist zulJhrcnl Haupt-Quartier slll 

Z 5- Tapeten, Firnisse, Gele,' . 
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/KL? /warben etc. 
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jSie finden hier die Qualität, die Sie zusriedeiistellew 
.wird, zu Preisen, die Ihnen passen. Weiter finden Sie 

ein rein reichhaltiges und modernes Waarenlngcr, ans 
^ welchem Sie aussuchen können, was Ihnen znsagt. 

Znvortommende und reelle Bedienung. 

W ! 
I Maler und Tn f rrr 

!51L Harrison Straße. Phone '^47. Davenport, Ja. 

kielister, da liin ich! 

Novellctte von 'liudoli ^rici'cmann. ' 
Daß Mieze Sturm ein ganz famo­

ses Mädel war, innner sidel und lu­
stig, immer zu überniüthigen Scher­
zen und gerade noch erlaubten Er-
centricitäten bereit — das war fast 
stadtbekannt. Wo sie erschien, bildeie 
sie sofort den Acitielpunkt der Gesell­
schaft und ihre Freundinnen und de­
ren Geschwister hingen in verehrungs­
voller Schwärmerei an dem schönen 
Mädche-n. Natürlich verdrehte sie 
auch, ohne es zu wollen, allen Män-
iiern die Köpfe. Desto mehr wunder­
ten sich die Leute auch, daß Mieze im­
mer noch unverlobl war. Dem schö­
nen, anmuthigen einzigen Töchterlein 
des reichen oder zum niindesten recht 
loohlhabenden Kaufmanns Sturm 
konnte es doch unmöglich an Freiern 
fehlen. 

Mieze lächelte überlegen, wenn eine 
der älteren Damen bei ihr auf den 
Bufch klopfte, um Mitwisserin eines 
„süßen Geheimnisses" zu tverden. 

„Aber selbstverständlich schiele ich 
Ihnen eine Anzeige —, wenn's so 
weit ist!" Damit zog sie sich stets sehr 
schnell aus allen derartigen peinlichen 
Fragen. Freilich, manchmal hätte sie 
lieber ihr Köpfchen an der Brust der 
fragenden Freundin geborgen, um 
ihren Kummer auszuweinen und um 
Rath und Beistand zu bitten. Bisher 
aber hatte sie die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben, ihren sonst so nachgiebigen 
Vater zur Einivilligung in eine Ver-
lobu^ng mit ihrem heimlich geliebten 
Fritz zu bestimmen. 

Als sie einmal schon ziemlich dent, 
lich geworden war, hatte ihr Vater sie 
unterbrochen: „Laß nur, mein .Kind^ 
Gib dir keine Mühe, den leichtsinni­
gen Musikus bekommst du nicht! Nie­
mals! Das würde mir paffen. So 
einen Menschen vom Theater in mejne 
ehrbare Familie. Schluß! Basta!" 

Dabei war Fritz Winkler gar nicht 
leichtsinnig. Aus Liebe zur Kunst 
war er Musiker geworden und 
glaubte, .schon wunder was erreicht zu 
haben, als er in dieser Stadt dritter 
Kapellmeister des Stadttheaters ge-
lvorden war. So brauchte er schon 
mit 22 Jahren keinen Zuschuß von 
Hause. Und sein Bruder Assessor lag 
noch mit 34 Jahren den Eltern aus 
der Tasche. 7-''-

Auf Miezes Wunscr, hcitte er bisher 
davon Abstand genommen, feierlich 
um die Hand seiner Tochter bei Herrn 
-Sturm anznhalten. Na ja! Wenn 
bei einem Sturm Sturm ausbrechen 
sollte. . .Er glaubte es, daß dann 
alles aup sein würde. 

Das Leben >var aber auch so sehr 
schön. Wenn es nicht anders einzu­
richten war, dann trasen sich die Lie-

.benden, wenigstens zweimal in der 
Woche ̂ bei Miezes Gesanglehrerin, bei 
der, namentlich kurz vor den „Con-
certen", Herr Kapellmeister Fritz 
Winkler „die Liebenswürdigkeit hatte, 
die Begleitung der Sängerinnen zu 
übernehmen." 

Just stand wieder ein Concert, na­
türlich nur vor geladenen Gästen, be­
vor. ^ Die Proben waren in vollem 
Gange, und als die Generalprobe auf 
der kleinen Bühne des „Europäischen 
Hofes" beendet war, kniff die letzte 
Sängerin, natürlich die schöne Mieze, 
ihren Fritz recht kräftig in den Arm, 
tanzte vor Uebermuth um ihn herum 
— der Vorhang lvar ja niedergelassen 
— und flüsterte ihm ganz felig zn: 
»Fritz! Fritz! So freu' dich doch. 
Morgen um diese Zeit sind wir ver­
lobt!" 

Zum Verwundern hatte Fritz keine 
Zeit, da nun alle Sängerinnen wie­
der auf die Bühne kamen, um ihre No­

ten zu holen. Was mochte Mieze lm 
Schilde führen? Na, ivc.ui's nur zur 
Verlobung führte, dann war es ihm ^ 
gleichgültig, welcher Weg ihn dieses 
Ziel erreichen ließ. 

Am nächsten Abend erstrahlte de^ 
Saal in hellster Beleuchtung. Alle 
Eltern ivaren erschienen und hatten 
vor der kleinen Bühne Platz genom­
men. Ganz vorn au^ Ehrenplätzen 
Herr Sturm und Fran Geniahlin. 
Sie sonnten sich an de.i'. Erfolg, den 
ihre Mieze mit ihren meist lustigen, 
neclischen Liedern hatte und freuten 
sich schon auf die ihnen von Mieze für 
den Schluß in Aussicht gestellte Ueber-
raschung. 

NaÄ denl Svielplan kam jetzt das 
letzte Lied ..Liebster, da bin ich", 
Fräulein Mieze Sturm. 

Was das Mäoel nn.r, halte, Vater 
Sturm fühlte sich plötzlich gar nich: 
mehr so gemüthlich. Er kannte die­
sen übermüthigen Bliä seiner Tochter; 
er wußte, was es zu bedeuten hatte, 
loenn sie erregt alle Auaenblicke ihre 
kleinen blonden Stirnlöckck'^en mit ei­
ner allerliebsten, halb trotziaen .si^opf-
bewegung nach hinten schleuderte. Sie 
war doch sonst nicht so erregt beim 
SingenUnd dieses Liedes Refrain 
„Lielister, da bin ich!" der aus ihrem 
Munde so wunderbar natürlich klang 
und der ihr stets so starken Beifall 
eintrug, daß sie sich ^ur Wiederho­
lung des Liedes bequemen mußte, hat­
te sie doch schon so oft gesungen? Das 
konnte doch die Ueberraschung nicht 
sein? 

Heute gelang ihr das Lied noch 
viel besser als je vorher. Mieze hatte 
wieder einen „Trick" erfunden. Bei 
den Worten „Liebster, da bin ich", 
sah sie beim ersten Vers schmachtend 
nach oben, beim zweiten aber spitzte sie 
Ihr rothes kleines Mündchen und hob 
ibr Gesichtchen,' als ob sie es ihrem 
!^iebstcn zum Kusse l:öte. Als sie aber 
beim dritten Vers loieder diese rei­
zende Kopsl^ewegnng mit knßbereitem 
Munde machte und in der scheinbar 
übermülhigsten Stimniung des Liedes 
mit eleganter Bewegung plötzlich vor 
ihrem Begleiter am Flügel nieder­
kniete, da fand der Beifall kein Ende. 
Alle hielten diesen übermüthigen 
Schluß für eine ganz großartige, ori­
ginelle Pointe. „Liebster — da bin 
ich!" sang Mieze noch, als der Vor­
hang schon längst gefallen war, und 
umschlang ihren Fritz und küßte ihn, 
daß ihm Hören und Sehen verging. 
Dabei jubelte sie immer wieder „Lieb­
ster, da bin ich!" und auch dann noch, 
als der von Mieze bestochene Vor-
hangzieher das schöne Bild den zahl­
reichen Gästen, Bekannten und 
Freunden, peisgegeben hatte. 

Ein allgemeines erstauntes 
„Aaaah!" war der erste Ersolg des 
überraschenden ^nbliäs. Darauf 
aber hatte Mieze nur geivartet. „Gib 
mir deinen Arm, Fritz rid führe 
mich zu den Eltern!" 

Ob er lvollte oder nicht. . . . Fritz 
mußte. Und stolz wie ein Glücklicher 
ging er den alten „Stürmen" entge­
gen, die bereits auf das jüngste Paar 
zukamen. Der alte „Sturm" war klug 
und gab ihr nur einen kleinen zärtli­
chen Klaps auf die glühende Wange, 
bevvr er Fritz die Hand drückte, daß 
dieser vor Schmerz fast an die Decke 
sprang. 

Dazukommende glückwünschende 
Freundinnen unterbrachen weitere 
„stürmische" Begrüßnngen, und nach­
dem dann Papa Sturm bei dem ge­
meinsamen Essen die Verlobung sei-
ll-!r Mieze öffentlich bekannt gegeben 
und im Lanfe des Aben.ds die Wahr-
»chnuing gemacht hatte, daß '^er 
„leichtsinnige Musikus" ein ganz fa-
mofer, biederer, anständiger Juuge 

Jildiauische Gelehrte ersorscheu MM. 

Das Bild zeigt LouiS Shotridge und Frau, zwei Vollblut Chilcat-Jndi« 
«ner, die sinx ethnologische Expedition nach Alaska leiten werden,. . 
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mit ganz tadelloser Familie >var, da 
lag eitel Glück nnd Frende auf feinem 
ehrlichen Gesicht. Noch oft neckte er 
in Zukunft feine Mieze mit ihrer ei­
genartigen Verlobung: „Mieze, du 
bist doch ein famofer, fescher Kerl! 
Das „Liebster, da bin ich! — cr ver­
suchte es mit spitzem Munde im Fal­
sett. nachzusingen! ! — hast du ganz 
großartig gedeichselt." 

Und für Fritz gibt es natürlich 
kein größeres Glück, als wenn Mieze 
ihm ihr füßes, kleines liebes Mäul-
chen zum.Kusse reicht und dazu mit 
ihrer hellen Stimme jubelt: „Liebster! 
d a  b i n  i c h ! " .  . . .  /  '  .  

Haast mit der I-euersprilze. 

Humoreske von Nöda Nöda. 

Bis an niein Ende wird mich die 
fi^nchtbare Sünde verfolgen. Wenn 
die Redaktrize meines Lebenujournals, 
die Parze Atropos, dereinst nnt ihrer 
Scheere kommt und meinen Faden ab­
schneidet, dann werde ich mit demsel­
ben wirksamen Aktschluß von hinnen 
gehen, mit dem der(5hor in der „Braut 
von Messina" die Bretter verläßt: 
„Das Lel)en ist der Güter höchstes 
nicht, der Uebel größtes aber ist die 
Schuld." 

Haase war ein 'Musterknabe und ich 
ein Erzbengel. Professor Doktor 
Schreder kannte mich — er hatte mich 
ja im vorigen Jahre die schiefe Ebene 
der Mechanik herunterfallen lassen — 
und als er mich dann wieder zu seinen 
geliebten Schülern zählte, sann er, der 
Treffliche, nach einem Mittel, mich zu 
bejsern. Haase, der Musterknabe, 
schien ihm heilsamen Einfluß auf mich 
zu verbürgen. 

So gab er mich ihm in Obhut und 
sprach die geflügelten Worte: „Haase," 
sagte er, „sehen Sie sich den da an. 
(Mich nämlich.) Ich werde ihn neben 
Sie setzen. Sie sollen seinen Charak­
ter läutern. Sie sollen ihn zum Auf-
nierken, zur Arbeit anhalten. Sie 
sollen ihn beaussichtigen und stützen, 
wo er schwankt; Sie sollen -ihn zu ei­
nem guten Menschen machen. Werden 
Sie das vermögen?" 

Haase, der Musterknabe, blickte be­
kümmert auf mich und dann auf den 
Doktor Schreder. Sein tiefes Tu­
gendauge fchien zu sagen: „Ich will 
mich bemühen, aber ich kann nicht hof­
fen. Denn es wird fchier unmöglich 
fein." 

Vier Wochen gingen in's Land — 
und ich bemühte mich aufrichtig, besser 
ZU sein als mein Ruf. Dann kam 
das Kapitel von den Pumpen zuni 
Vortrag. Die Saug- und Druck­
pumpe loar erledigt. In der nächsten 
Mechanikstunde mußte die Feuerspritze 
an die Reihe kommen. Ich wußte es 
bestimmt. Machte ich doch d':e Klasse 
Zum zweitenmal. 
In einer freien Viertelstunde stieg 

ich zum Throne Schreders empor, ge­
bot Stille und hielt eine Rede an die 
versammelte Menge. Ich bezeichnete 
zunächst Doktor Schreder als einen 
Menschen, der so gütig denke, daß er 
einem unschuldigen Scherze nicht abge­
neigt sei. Unter seinem rauhen Aeu-
ßeren berge sich das Herz eines ehema­
ligen lustigen Studenten. 

Die allgemeine Langeweile, der 
Mangel jeglicher Abwechslung, die 
Schloüle — das alles sorderte zu ei­
nem Spaß aus gleich jenem, den die 
Septinia in: vorigen Jahre zur größ­
ten Belustigung Doktor^ Schreders 
aufgeführt hatte. ' 

Als nnch die Versammlung dann 
fragte, was denn im vorigen Jahre 
zugegangen, antwortete ich unschulds-
vgll: „Als Doktor Schreder damals 
init dem Feuerspritzenn^odell erschien, 
ahmte die gc-.nze Klasse mit Kinder.-
trompeten das Signal der Feuerwehr 
nach — Trara! Tr^ra!" 

^ Was der Professor that, wollten sie 
ivissen. 

„Ach, der Professor! Der lächelte, 
verneigte sich und dankte für die 
freundliche Ehrung." (In Wahrheit 
schrieb er damals die überwiesenen 
Musikanten in's Klassenbuch und ließ 
sie nachsitzen.) 

Neumann, der Ziveite, jetzt Assistent 
an der Universität, meinte: „DieSache 
ist Werth, überlegt zu iverden." 

Heiden war sofort einverstanden, 
Haase bedingungslos dagegen.—Aber 
ein räudiges Schaaf steckt die anderen 
Lämmlein an.—Sie blökten alle „ja". 
— Haafe wollte lange nicht? er hatte 
immer „mufterhaft" in „Sitten" ge­
habt und'wollte sich's nicht verscherzen. 
Jndeß beruhigte ich al.cl) ihn. Ich 
stellte ihm vor, daß ih:n ja nichts ge­
schehen könne. Da ivir alle, alle bla­
sen wollten, könne man doch Niemand 
strasen. 

Das sehe er ein, erwiderte er. Wir 
sollten nur immerhin „Trara" blasen, 
er wolle uns nicht verrathen, aber auch 
nicht Mitthun. 

„Giebt's nicht," nieinte ich.—Wenn 
er nicht blase, würde er auch zu aller­
erst nach dein Anstister gefragt wer­
den. Nenne er den nicht, dann werde 
gerade er allein eingesperrt. 

Man bat, man beschwor ihn^^ 
denn meine Idee hatte allgil^neülen 
Anklang gefunden — und fo willigte 
Haase endlich ein. Damit man sehe, 
daß er ein guter Kamerad sei." — 
Sein Ehrenwort gab er sogar auf vie­
les Drängen, mit dabei zu fein und 
nichts zu Verratben. 

Am nächsten Tage vor der Mecha­
nikstunde gab's "einen Höllenlärm bei 
uns. — Wir stiulmten die Jnstru-

Für dic .«.i'rankcn und Ge­

nesenden wird llu wciiizi l>!Ntcr 
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mente. Wir besprachen noch."einmal 
den geistreichen Scherz. In dein Au­
genblick, da Doktor Schreder die Thür 
öffne, das Modell in der Hand, sollte 
die erste Bank das Signal geben: 
Hacise und ich. anderen fallen 
unisono ein. Da'vii der Spaß uni so 
be?ier gelinge, sollte Haase beiin Glo­
ckenschlag dravßi^.n auf dein Gange ste­
hen, uin nachzuschauen, ob Doktor 
Schreder auch n^irklich das Aiodell 
bringe. 

Es,ging auf acht. Haase trat hin­
aus, uin seinen Posten zu. l^zieheii. 
Allgenieine, erivartungsvolle Stille. 
Die Stille vor der Schlacht. „Wir 
blasen also alle?" fragte ich inüne 
Mannen noch einmal. 

„Ich nicht!" rief Kreuzer aus der 
vierten Bank zurück. 

„Ich auch nicht," meinte Neniirann. 
At'an redete zu, inan bat, inan be-

fchivor. Die Zwei wurden nicht weich. 
Ja, ihr Beispiel sand noch bei zehn 
anderen Nachahmung. Zehn weitere 
wurden wankend. Und während .Haase 
draußen stand, um nach Doktor 
Schreder scharfen Auslug zu halteii, 
er, der sein Ehrenivort gegeben, init-
zuhalten ii^id ja nichts zu verrathen, 
verlief sich der allgemeine Vorsatz in 
den Sand und alle gaben das Blasen 
endgiltig aus. 

Plötzl^ich stürzte der Musterknabe 
herein und rief: „Achtung, er kommt!" 
Und schon kani der Professor wirklich. 
Ahnungslos hob .Haase seine Trom­
pete ^iind blies ein schallendes „Trara" 
in die allgenieine Sülle. Beschämt und 
erschreckt blieb sein tugendhaftes Auge 
an der Brille DoUor Schreders haf­
ten 

„Also Sic, gerade Sie!" sagte der 
Professor. Kein Wort weiter. Dann 

klapperte er niit dcn Schlüsseln und 
zog das .^^lassenbuch aus der Tisch­
lade. Wortlos schrieb er .Haase in 
die Liste der Verruchten. Haase, d.'n 
Musterknaben. ! 

Im Schreiben no-^, hielt er inne: ! 
„Wer hat Sie angestisiet^" fra.^te 

''r streng. > 
„.Haase, das Ehrenwort!" zischte ich 

erschrocken. 
„Nieinand, .Herr Prosessor," hai:chte 

.Haase, getren seiner Pflicht. > 
„Dann tragen Sie Ihr Schicksal ^ 

mit Würde."^'' " V 

Haase, der Mustercnabe, ivar eine 
abgethaiie Größe. Er verlor seine 
Sittennote, er verlor seine Ehrenstelle 
als Mächter meines Wandels, ja, er 
kriegte ein „Ungenügend" für Me­
chanik. 

^!(>i i!> ii>i!NlIi! Je! t 
ist er Suppleant^ an eine-n Gyinna-
siuin und hat 1200 Kronen Gel)alt 
iährlich. 

D i e  E i n w o h n e r  v o n  A r l i n g ­
ton, Md., wurden durch den plötziicheii 
Tod der 6 Jahre alten Tochter Ag­
nes von Nonh E. Kirk und Frau 
in Schrecken versetzt durch dcn Glau, 
ben, die Ursache des Todes seiKin-
derlähinung. Dr. Harry A. Tai)lor, 
der Gesunbheitsbeamte, berul)iate die 
Leute durch die Aussage, daß' nicht 
Kinderlähinung, sondern der Ge­
nuß grüner Äepsel den Tod verur­
sacht hätte. 

—  N  c r c h  d e n  n e u e s t e n  Z u ­
sammenstellungen stehen von allen 22 
Universitäten des Deutschen Reiches 
zirka 45,000 deutsche Hochschüler der-
.^eit im Felde. 

ir ezperimen-
tiren nicht 

an Znhnarbeiten, die Sie in dieser i^ffiee anSgefnhrt haben lvollen. 
Seit 16 Jahreil haben !vir eine zuverlässig Zahnarzt - Praxis anfge-
arbeitet uiid dieselbe ninunt init jedein Tage zu. das beste Zeugiiiß für 
unsere Arbeiten. 

Unsere Zahnarbeit hat eine Grnndlage, wodiirch giite Bedien­
ung, Ehrlichkeit und Geschästskenntniß iiiid Fähigkeit gesichert iverden. 

Während der lehten l t> Jahre haben ivir taiisende Zähne ausge­
zogen, nnd schinerzlos. Wir haben zahllose Zahngebisse geinachr, wel­
che die natürlichen Zähne vollstäiidig ersehen und Zusriedenheit geben. 

Wir haben Fülliiiigen, Kroneir nnd Vrückenarbeiten ailSgefill?rt 
und hnbeir nach dieser Richtung niebr in der Zalmarbeit geleistet, alz 
viele andere Zahnärzte in der Stadt nnd Uingegend. 

Und znsaniinengenominen — Wir gebeii Ziifriedenheit und Pe-
giieinlichkeit den Leiiteii, die linsere Dieiiste ivniischeii. 

Wir haben es für Andere getl^n und lvir können es auch für Sie 
thun. 

M^'rken Sie sich, Zufriedenheit kolnmk zuerst, oder lvir verlangen 
keine Bezahlung. 

vk?. Zahnarzt 
' 217 Bradl) Straße. Davenport, Iowa. 

Ueber dem I. I. Wartesaal. 

Offen täglich nnd Abends. 


